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Liebe Freunde des Kölner Zoos! 

In der letzten Ausgabe unseres Fachmagazins „Zeit-
schrift des Kölner Zoos“ für 2015 können Sie aus der 
 Feder unseres Zootierpflegers Florian Richter etwas über 
den Artenschutz auf Java, also in Indonesien, erfahren. 
Herr Richter hat, bevor er bei uns anfing, selbst vor 
Ort gearbeitet. Das so genannte Cikananga Conserva-
tion Breeding Center (CCBC) wird seit vielen Jahren 
 maß geblich auch vom Kölner Zoo unterstützt. Die 
 Kosten für den Aufenthalt von Herrn Richter über-
nahm vornehmlich die Zoologische Gesellschaft für 
 Arten- und Populationsschutz, in deren wissen-
schaftlichem  Beirat ich selbst seit Jahren aktiv bin. Sicher 
werden Sie  seine   Ausführungen zu den so seltenen 
 Tieren wie  Java- Buschelster oder das Java-Pustelschwein 
 interes sieren.

Quasi um Naturschutz vor der Haustür geht es im 
 Artikel über die Wiederausbreitung der Europäischen 
Wildkatze in Deutschland von Frau Dr. Christine Thiel-
Bender. Es ist wichtig, dass wir nicht nur in Übersee, son-
dern auch in unserem eigenen Land Natur- und Arten-
schutz betreiben. Die Entwicklung, die die Wildkatze in 
den letzten Jahren genommen hat, ist ein gutes Beispiel, 
aber lesen Sie selbst.

Schon wieder liegt ein weiteres Zoojahr hinter uns. Als 
krönenden Abschluss kann man, auch wenn die 
 Be sucherzahlen insgesamt hinter denen des letzten 
 Jahres liegen, die Halloween-Veranstaltung nennen. Am 
31.  Oktober  besuchten rund 8.500 Menschen den Kölner 
Zoo am Abend und interessierten sich trotz reichlich 

„Hokus-Pokus“ eben auch vor allem für  unsere Tiere.

Weihnachten steht bevor. Man besinnt sich, reflektiert 
und lässt das vergangene Jahr an sich vor überziehen. Ein 
Jahr, das insgesamt weltpolitisch durchaus dramatisch 
war. Im Kölner Zoo war es allerdings doch recht erfreu-
lich, viele schöne Nachzuchterfolge haben unsere Arbeit 
belohnt, denken Sie nur an unser Bonobo-Jungtier oder 
die beiden kleinen  Persischen  Leoparden. 

Aber das Jahr brachte auch Veränderungen, so haben 
wir mittlerweile eine neue Oberbürgermeisterin, Frau 
 Henriette Reker, der wir für ihr schweres Amt eine glück-
liche Hand wünschen – möge sie den Zoo auch immer 
wohlwollend im Fokus haben.

Dank sagen möchte ich an dieser Stelle unserem ehema-
ligen Oberbürgermeister Jürgen Roters, der als  Kölner 
OB, aber auch als Aufsichtsratsvorsitzender der Aktien-
gesellschaft Zoologischer Garten Köln unseren Zoo stets 
weitsichtig unterstützt hat. Wir wünschen ihm und seiner 
Familie alles Gute, Gesundheit und Glück im Unruhe-
stand.

Und Ihnen, meine lieben Natur-, Tier- und Zoofreunde 
wünsche ich von ganzem Herzen eine frohe und  glückliche 
Weihnachtszeit. Mögen Sie in den Reihen Ihrer Familien, 
Freunde oder bei uns im Kölner Zoo die Zeit zwischen 
den Jahren genießen können.

Abschließend danke ich Ihnen ausdrücklich für Ihre 
 Unterstützung, Ihre Treue und wünsche Ihren Familien 
und Ihnen persönlich alles Gute für das kommende Jahr!

Ein kleiner Hinweis zum Schluss: Auf Arte laufen am 
19.12.2015 und 2.1.2016 zwei Filme mit dem Titel „Theos 
Tierwelten“. In denen geht es um Natur- und Artenschutz 
in Europa und Asien, u. a. auch in unseren Kölner 
Zooprojekten – schauen Sie mal rein.

Herzlichst, Ihr

Theo Pagel, Zoodirektor
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Die Wiederausbreitung der Europäischen  139 
Wildkatzen in Deutschland
Christine Thiel-Bender

Anmerkungen zum Artenschutz auf Java, Indonesien 151 
Florian Richter, Kölner Zoo

Letzte Umschlagseite:
Bonobo-Mutter Binti genießt die warmen Tage im späten Mai auf der 
Außenanlage zusammen mit ihrer Tochter Bina. Mit zwei Monaten 
fängt Bina an ihre Umwelt zu „begreifen“.

Bonobo mother Binti enjoys the warm days in late May in the outside 
enclosure, together with her daughter Bina. With then two months of 
age Bina started to feel her surroundings by  reaching out.

 (Fotos: R. Schlosser)

Titelbild:
Bonobo-Mutter (Pan paniscus) Binti mit ihrem weiblichen Nach-
wuchs Bina, nur zwei Wochen nach ihrer Geburt am 3. April 2015. 
Die zwanzigjährige Binti, geboren im Zoo  Frankfurt,  kümmert sich 
wunderbar um ihre kleine Tochter. 

Bonobo (Pan paniscus) mother Binti with her two-week-old female 
offspring Bina, born on 3rd April 2015. The twenty-year-old Binti 
was born at Frankfurt Zoo and is caring perfectly for her young 
daughter.

Vorträge im Kölner Zoo
 Dienstag, 12. Januar 2016 „Natürlich Köln – Wildnis zwischen Hektik und Hochhäusern“
 19.30 Uhr Sven Meurs, 
  Naturfotograf aus Köln

 Dienstag, 16. Februar 2016 „Zwischen Kafue und Kasanka – vielfältige Tierwelten in Sambia“
 19.30 Uhr Dr. Vera Rduch, 
  Zoologisches Forschungsmuseum Alexander Koenig, Bonn

 Dienstag, 8. März 2016 „Etosha Rand Lion Conservation Project“
 19.30 Uhr Ingo Nitsche, Hürth, 
  Mitglied der Deutsch-Namibischen Gesellschaft e. V.
  
   Die Vorträge finden in den Räumen der Zoogastronomie am „Alten Stammheimer Weg“ statt. 

Bitte benutzen Sie den Eingang „Zoo-Event“ (direkt gegenüber dem Eingang zur Flora).
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Die Wiederausbreitung der Europäischen Wildkatze in 
Deutschland
Dr. Christine Thiel-Bender

Aktuell führen genetische Analysen 
der Katzenfamilie zu einer Einteilung 
in 36 bzw. 38 Katzen-Arten und nach 
O’BRIEN et al. (2008) in 8 phylogene-
tische Linien: 1.) „Ozelot-Linie“, 2.) 

„Hauskatzen-Linie“, 3.) „Puma-Linie“, 
4.) „Panthera-Linie“, 5.) „Bengalkatzen-
Linie“, 6.) „Luchs-Linie“, 7.) „Caracal-
Linie“ und 8.) „Borneokatzen-Linie“. 
Die „Hauskatzen-Linie“ umfasst die 
Wildkatzen (Felis silvestris), die Sand-
katze (F. margarita), Schwarzfußkatze 
(F. nigripes), Rohrkatze (F. chaus) und 
die Hauskatze (F. catus). Die Bezeich-
nung dieser Gruppe könnte etwas 
 irritierend wirken, da es die Hauskatze 
ist, die aus einem Teil der in der Grup-
pe genannten Wildformen hervorge-
gangen ist. Die Art der Wildkatzen 
setzt sich aus fünf Unterarten zu-
sammen: die Europäische Wildkatze 
(Felis s. silvestris), die Afrikanische 

 Falbkatze (F. s. lybica), die Afrika-
nische Wildkatze (F. s. cafra), die Asia-
tische Steppen(Wild-)katze (F.  s. ornata) 
und die Gobikatze (F. s. bieti).

Unter dem Namen Felis silvestris 
 beschrieb 1777 der deutsche Naturfor-
scher SCHREBER die Europäische 
Wildkatze, einige Jahre später folgten 
weitere Beschreibungen. 1951 fasste 
POCOCK die bis dahin beschriebene 
große Anzahl an Wildkatzen-Arten zu 
einer Art, welche 21 Unterarten in sich 
vereinte, wieder unter dem Namen 
 Felis silvestris zusammen. Eine weitere 
Vereinfachung der Systematik erhielt die-
se Tiergruppe durch  HALTENORTH 
(1957). Dieser teilte die 21 Unterarten 
in 3 Unterartengruppen ein: die euro-
päische Wild- (F. s. silvestris), die asiati-
sche Steppen- (F. s. ornata) und die afri-
kanische Falbkatze (F. s. lybica). Wie 

oben erwähnt weisen aktuell geneti-
sche Studien auf fünf Unterarten hin 
(O’BRIEN et al., 2008). Im folgenden 
Text wird die Bezeichnung Wildkatze 
synonym für die Europäische Wild-
katze gewählt.

Hauskatze vs. Wildkatze

Unsere Hauskatzen stammen nicht 
von der Europäischen Wildkatze, son-
dern von F. s. lybica ab. Diese wurde vor 
über 10.000 Jahren im Nahen Osten 
und auch in Zypern domestiziert 
(DRISCOLL et al., 2007). Die Ägypter 
waren berühmt für ihren Katzenkult 
und auch für die Nutzung der Katzen 
zum Schutz ihrer Kornspeicher 
vor Mäusen. Durch die Römer, die 
sie von den Ägyptern erhielten, ge-
langte die Katze auf den römischen 
 Feld zügen und Besetzungen nach 

Abb. 1: Das Aussehen einer typischen Europäischen Wildkatze.
The appearance of a typical European wildcat. (Foto: BUND, H. Neumann)
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 Mitteleuropa. Die Europäische 
 Wildkatze hingegen ist schon vor 
200.000 Jahren entstanden (O’BRIEN 
et al., 2008) und lebt seither ungezähmt 
und unzähmbar (PUSCHMANN, 
1991; HARTMANN-FURTER, 2001) 
in den europäischen Landschaften.

Felis silvestris silvestris ist etwa haus-
katzengroß und sieht einem voluminö-
sen grau getigerten Stubentiger  ähnlich. 
Allerdings weist das ocker bzw. graue 
Fell eine eher verwaschene Zeichnung 
auf. Zudem wirkt der Schwanz einer 
Wildkatze sehr viel dicker und endet in 

einem stumpfen schwarzen Schwanz-
ende mit meist drei vorangehenden 
schwarzen Ringen. Ebenso lässt sich 
anhand des Aalstrichs (der schwarzen 
Fellzeichnung entlang des Rückgrats) 
ein Unterschied zwischen den beiden 
Unterarten feststellen; der Aalstrich 
der Wildkatze endet immer an der 
Schwanzwurzel, während der der 
Hauskatze auch bis in den Schwanz 
weitergeht. Zudem ist der Nasenspie-
gel einer Wildkatze immer fleischfar-
ben. Das Gewicht liegt bei vier bis fünf 
Kilogramm, Männchen wiegen dabei 
mehr als die Weibchen. Ähnlich der 

Hauskatze können auch Wildkatzen 
über 15 Jahre alt werden, aber in freier 
Natur ist die Lebenserwartung wohl 
um einiges kürzer.

Da die Hauskatzen die domestizierte 
Form von Felis silvestris lybica und da-
her mit der Europäischen Wildkatze 
sehr nah verwandt sind, besteht die 
Möglichkeit der Hybridisierung. Dies 
bedeutet, dass Wild- und Hauskatze 
sich verpaaren können. Dabei ent-
stehen fortpflanzungsfähige (fertile) 
Nachkommen und somit kann es zu 
einer erfolgreichen Vermischung dieser 

Abb. 3:  Der typische Aalstrich einer Wildkatze.
The typical markings of a wildcat’s back. (Foto: M. Trinzen)

Abb. 2: Vergleich eines Wildkatzenschwanzes (A) mit dem einer verwilderten Hauskatze (B).
Comparison of a wildcat’s tail (A) with one of a feral cat (B). (Foto: Dr. Ch.Thiel-Bender)

A B
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Katzen kommen. Welchen Einfluss 
dies auf die Wildkatzenpopulationen 
haben könnte ist bisher nicht erforscht, 
aber es bedeutet in jedem Fall eine Ver-
änderung der genetischen Zusammen-
setzung der europäischen Subpopula-
tionen und dadurch eine Veränderung 
der Europäischen Wildkatze an sich.

Verbreitung und Habitatwahl

Das Vorkommen der Wildkatze in 
Deutschland beschränkt sich auf in-
selartig verteilte Areale, welche sich 
hauptsächlich in den Mittelgebirgen 
finden. Dabei liegen Verbreitungs-
schwerpunkte im Westen Deutsch-
lands in der Eifel, im Hunsrück und 
 Pfälzer Wald sowie in der Mitte 
Deutschlands im Harz, Leine-Weser-
Bergland und Hainich. Weitere Popu-
lationen bestehen teilweise aus nur 
wenigen Individuen. Es leben heute 
geschätzte 5.000 – 7.000 Wildkatzen in 
unseren Wäldern.

Die Wildkatze wird manchmal auch 
Waldkatze genannt, weil sie haupt-
sächlich im Wald zu finden ist. Tat-
sächlich ist sie aber ursprünglich eine 
Tierart der halboffenen Landschaften 
(Parklandschaften), ähnlich dem Rot-
wild (Cervus elaphus). Die Katze be-
nötigt den Wald zwar für ihr starkes 
Deckungsbedürfnis während der 
Schlafenszeiten und während der 
Jungenaufzucht, aber als speziali-
sierter Kleintierjäger benötigt sie auch 
Flächen, auf denen sie ausreichend 
Mäuse findet. Wildkatzen fressen in 
Deutschland hauptsächlich Tiere aus 
der Familie der Nagetiere (Rodentia) 
(MEINIG, 2002 etwa 80 %, DIETZE 
et al., 2001). Diese Beute, vor allem 
die etwas größeren und lohnenderen 
Exemplare, ist hauptsächlich in eher 
offenen Bereichen zu finden. Daher 
zieht es die Wildkatze hier in Deutsch-
land auf Offenflächen wie Lichtungen, 
Windwurfflächen, Kahlschlagflächen 
oder auch auf selten gemähte Wiesen 
an den Waldrändern. Die bevorzugten 
Wälder sind naturnah und alte Laub-
wälder, vor allem Eichen- und Buchen-
mischwälder mit viel Unterwuchs als 
Deckung. Aber auch junge Fichten-
schonungen können gerade im Winter 
ein warmes und trockenes Versteck für 
die Wildkatzen bilden.

Ausschlaggebend für eine gesunde 
 Populationsentwicklung sind die 
Jungen aufzuchtsorte und ruhige Schlaf-
plätze. Hierfür sind Strukturen wie 

Baumhöhlen, Wurzelhöhlen, alte Baue, 
Reisighaufen, Holzstapel, Hochsitze 
und andere trocken gelegene und 
fuchssichere Verstecke wichtig.  Gerade 
in der Eifel am Westwall haben wir die 
besonders geeigneten Bunkeranlagen, 
welche als hochwertige Schlafstätten 
regelmäßig genutzt werden. Dabei 
kann es sogar vorkommen, dass sich 
zwei Wildkatzen die Anlage teilen, 
nicht gleichzeitig, aber abwechselnd 
(BÜTTNER et al., 2003; THIEL, 
2004).

Die Streifgebiete der Wildkatzen sind 
geschlechtsspezifisch unterschiedlich 
groß. Studien innerhalb Deutschlands 
ergaben Streifgebietsgrößen zwischen 
200 bis fast 2.000 ha für weibliche 
 Katzen. Die Streifgebiete der Kuder 
(männliche Wildkatzen) dagegen haben 
eine Größe von 1.000 bis 5.000 ha 
(GÄRTNER &  NORGALL, 2008; 
HÖTZEL et al., 2007; TRINZEN, 
2006; HUPE, 2002; WITTMER, 1998). 
Abhängig von den Jahreszeiten können 
Wildkatzen ihr Streifgebiet verlagern 
bzw. kurzfristig erweitern oder ver-
kleinern (HÖTZEL et al., 2007; 
 PIECHOCKI, 1990). Es lässt sich zu-
dem festhalten, dass  Streifgebietsgrößen 

 abhängig vom Lebensraum, Beutean-
gebot sowie von den Populationsdich-
ten sind. Kuder und Weibchen haben 
Streifgebiete, welche Bereiche bein-
halten, die sie mit anderen Wildkatzen 
gleichen und auch unterschiedlichen 
Geschlechts teilen. HÖTZEL et al. 
(2007) fanden eine Überschneidung 
von bis zu 80 % der Streifgebiete der 
Kuder bzw. bis zu 60 % der Weibchen.

Verhalten

In den sicheren Verstecken werden von 
April bis Juni meist zwei bis vier Jung-
tiere geboren, welche nur von der 
 Mutter aufgezogen werden. Nach der 
Ranzzeit (Paarungszeit) von Januar bis 
April ziehen sich die Kuder wieder in 
ihr solitäres Leben zurück, während 
das Weibchen bis zum nächsten Spät-
herbst die Jungtiere versorgt. Bei der 
Abwanderung der Jungtiere entfernen 
sich die Jungkuder meist weiter als die 
jungen Weibchen von dem Streifgebiet 
ihrer Mutter. Die Strecken der Abwan-
derung überschreiten allerdings selten 
10 Kilometer, so dass nah verwandte 
Katzen auch nah beieinander zu finden 
sind. Jedoch ist es möglich, dass die 
Kuder in der Ranzzeit große Strecken 

Abb. 4: Die aktuelle Verbreitung von Felis silvestris silvestris.
The current distribution of Felis silvestris silvestris. (Karte: BUND)
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von bis zu 30 km auf der Suche nach 
rolligen Weibchen hinter sich bringen 
können (TRINZEN mündl.). Aber am 
Ende solcher Exkursionen sind diese 
Kater meist wieder in ihrem ange-
stammten Gebiet zu finden.

Bei ihren Wanderungen orientiert sich 
die Wildkatze vorwiegend entlang 
 linearer Lebensraumelemente (Gehölz-
säume, Bäche, Waldauen etc.) oder 
bleibt im Wald, während sie deckungs-
armes Agrarland weitgehend meidet 
(KLAR, 2007). Nach MÖLICH &  
KLAUS (2003) stellt das Überwinden 
einer ausgeräumten Offenlandfläche 
mit einer Länge von 200 m bereits 
 eine gravierende Barriere dar. THIEL 
(2004) wies Wildkatzen bis 1 km vom 
Waldrand entfernt nach, allerdings nur 
dann, wenn einige Waldstücke (< 1 ha 
groß) dazwischen lagen. Für den  Kuder 
Löwenherz, der von MENZEL (2011) 
telemetriert wurde, konnte zu keiner 
Zeit eine Einhaltung einer „kritischen 
Distanz zum Waldrand“ festgestellt 
werden. Dagegen konnte gezeigt 
 werden, dass sein Streifgebiet weit-
räumige Bereiche des Offenlandes um-
fasst. Trotz der hohen Waldgebunden-
heit scheint es individuell stark 
ausgeprägte Tendenzen zur Nutzung 
des Offenlands zu geben. 

Die Vernetzung Deutschlands

Seit mehreren Jahrzehnten beschäftigt 
die Wissenschaft das Thema der Land-
schaftsfragmentierung. Gerade der 
Ausbau der Verkehrsinfrastruktur und 
die Zunahme von Siedlungsflächen 
zerstückeln die Landschaften in zu-
nehmendem Maße. Aber auch ausge-
räumte Agrarlandschaften können 
Hindernisse für wandernde Tierarten 
darstellen. Dies zeigen Studien an 
Wildkatze und Rotwild ganz deutlich 
(NITZE &  ROTH, 2003; HÖTZEL 
et al., 2007). Verschiedene Konzepte 
und Pläne für eine „grüne Infrastruk-
tur“, ein nationales bzw. internationa-
les ökologisches Netzwerk von Wild-
tierkorridoren als Gegenmaßnahme 
zur Zerschneidung der Landschaft 
wurden bereits entwickelt, doch fehlt 
es oft an deren Umsetzung. 

Auch der Bund für Umwelt und Na-
turschutz Deutschland (BUND) for-
derte schon früh von den Umwelt-
ministern von Bund und Ländern die 
Einrichtung eines Wegenetzes für 
wandernde Tierarten. Solche Verbin-
dungen der Lebensräume dieser Tiere 
sind bereits in europäischen und 
 deutschen Gesetzen vorgeschrieben. 
So zum Beispiel die Schaffung eines 

 nationalen Verbundes mittels Korrido-
ren als Teil der Umsetzung des Auf-
trages aus den §§ 2, 3 und 14 des 
BNatSchG. Auch die Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie und die NATURA 
2000-Gebiete sollen ein europäisches 

„Netzwerk“ an Schutzgebieten schaf-
fen, welches über Korridore die biolo-
gische Vielfalt und die Funktionalität 
der Landschaft als Lebensraum für 
Mensch, Tier und Pflanze sichern soll.

Seit 2004 engagiert sich der BUND mit 
seinem Projekt „Rettungsnetz Wild-
katze“ (www.wildkatze.info) für die 
Vernetzung der Lebensräume von 
Felis silvestris silvestris. Nachdem die 
Land esverbände des BUND Thürin-
gen, Hessen und der Bund Natur-
schutz in Bayern e. V. (BN) das Projekt 
erfolgreich gestartet hatten, folgte 2007 
die Erstellung des Wildkatzenwege-
plans (KLAR et al., 2008). Das Er-
gebnis der am Computer modellierten 
Karte stellt eine Vision vernetzter 
 aktueller und potentieller Wildkatzen-
lebensräume in Deutschland dar. 
 Dieses Korridormodell ist im Internet 
unter www.wildkatzenwegeplan.de 
interaktiv verfügbar. 

Dem Modell ging es um die bundes-
weite Vernetzung von bestehenden 

Abb. 5:  Ein Wurf junger Wildkatzen. 
Young wildcats. (Foto: BUND, T. Stephan)
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Wildkatzenvorkommen mit den gro-
ßen, potenziell geeigneten Lebens-
räumen mit mehr als 500 km². Diese 
Größe von 500 km² ist so gewählt, dass 
dort eine ausreichend große Populati-
on (> 50 Individuen) an Wildkatzen 
leben kann. Für die Modellierung der 
Wildkatzenwege wurden detaillierte 
Landnutzungskarten und ein Habitat-
modell zusammengeführt. Dieses Ha-
bitatmodell wurde aus den Ergebnis-
sen von Wildkatzen-Telemetrie-Studien 
in der Eifel, bestehend aus mehr als 
10.000 Einzelortungen, entwickelt. 
Die Wildkatzenwege wurden durch 
sogenannte „Cost-Distance“-Analy-
sen errechnet, welche die günstigste 
Verbindung zwischen einem Start- und 
einem Zielpunkt ermitteln. Im Vorfeld 
werden auf Basis eines Raster-Daten-
satzes der Landschaft Widerstands-
werte zugewiesen, die sich auf die 
 tatsächliche Habitatnutzung der Wild-
katzen der vorliegenden Studien stüt-
zen. Die vom Computer ermittelten 
Widerstandswerte beschreiben die 

„Kosten“ (z. B. in Form von Energie), 
die bei der Querung eines Landnut-
zungstyps (einer Rasterzelle) ent-
stehen (VOGEL et al., 2009). Aus den 
kumulierten Kosten ergibt sich dann 
der „günstigste Weg“ von einem Start- 
zu einem Zielpunkt. Daraus entsteht 
eine Karte, die jeder Rasterzelle einen 
Wert (p) zwischen 0 (von Wildkatzen 
gemieden) und 1 (von Wildkatzen 
 bevorzugt) zuschreibt. Anschließend 
können auch flächige Aussagen  getroffen 
werden. Dafür wurde auf der Größe 

eines durchschnittlichen Streifgebiets 
von 700 ha der Flächenanteil an 
 geeignetem (p>0.45) und optimalem 
(p>0.65) Habitat berechnet. Wenn auf 
dieser Fläche mindestens 26 % geeig-
netes Habitat und 13 % optimales 
 Habitat vorhanden waren und keine 
Siedlungsflächen, wurde die Fläche als 
geeignet für ein Wildkatzenstreifge-
biet angesehen (KLAR et al., 2008).

Der Wildkatzenwegeplan zeigt Kor-
ridore auf, welche alle Wildkatzen-
vorkommen untereinander sowie die 
vorhandenen mit potenziellen Verbrei-
tungsgebieten verbinden können. Die 
wichtigsten deutschlandweiten Korri-
dore zwischen den noch vorhandenen 
Wildkatzenpopulationen, die es zu er-
halten gilt, bilden

a) zwei Nord-Süd-Achsen:

1. Nord-Südost-Achse: Lüneburger 
Heide – Harz – Hainich – Thüringer 
Wald – Oberpfälzer Wald –  Bayerischer 
Wald

2. Westliche Nord-Süd-Achse: Eifel – 
Hunsrück – Pfälzerwald – Schwarz-
wald

b) drei Südwest-Nordost-Achsen:

3. Eifel – Westerwald – Rothaargebirge – 
Solling – Harz

4. Hunsrück – Taunus – Vogelsberg – 
Kellerwald – Hainich

5. Pfälzerwald – Odenwald – Spessart – 
Rhön – Thüringer Wald

Zusammengenommen haben alle be-
rechneten Korridore eine Gesamtlänge 
von 20.000 km. Mit dem Projekt „Wild-
katzensprung“ hat es sich der BUND 
zum Ziel gesetzt, genau dieses 20.000 km 
lange grüne Wegenetz zu schaffen. Dies 
wird unter anderem durch die aktive 
Schaffung von Korridoren über ausge-
räumte Landschaften bewältigt. So 
wurden bisher elf Korridore in fünf 
Bundesländern gepflanzt  und dabei seit 
2011 über 16.000 junge Büsche und Bäu-
me auf rund 25 ha in die Erde gebracht. 
Ein idealtypischer Korridor besitzt eine 
Breite von 50 m, hat einen zentralen 
 Bereich bestehend aus Stangenholz und 
breite heckenähnliche Strukturen an 
den Rändern. Zusätzlich fanden in 
 sieben Projekt regionen Waldaufwer-
tungen statt, um naturnahe Strukturen 
für Wildkatze, Baummarder, Fleder-
maus oder auch Haselmaus zu schaffen.

Heutzutage dient der Wegeplan als 
Grundlage, um Vernetzungsprojekte 
in Abstimmung mit Behörden, Land-
nutzern und Verbänden sinnvoll um-
zusetzen. Da die Wildkatze eine an-
spruchsvolle Tierart ist, kann sie als 
Indikator für die Qualität ihres 
Lebens raumes betrachtet werden und 
dient somit als „umbrella species“ 
(Leitart): Ihr Schutz und die Vernet-
zung ihrer Waldlebensräume kommt 
gleichzeitig vielen heimischen Tier- 
und Pflanzenarten zugute.

Abb. 6:  20.000 km Waldverbund. 
20.000 km of forest infrastructure. (Karte: BUND)

Abb. 7:  Bereits umgesetzte Korridore seit 2007.
Corridors already created since 2007. (Karte: BUND)
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Der genetische Fingerabdruck

Neben der Entwicklung und Umset-
zung von Korridoren umfasst das Pro-
jekt des BUND auch den Aufbau einer 
deutschlandweiten Gendatenbank für 
Felis silvestris silvestris. Der Aufbau 
 einer Gendatenbank konnte zusam-
men mit dem genetischen Labor des 
Forschungsinstituts Senckenberg in 
Gelnhausen bewältigt werden. Die re-
lativ neue Methode der Genanalyse 
bietet ein hohes Potenzial zur Beant-
wortung popula tionsrelevanter Fra-
gen. Genetische  Daten können Er-
kenntnisse über die verschiedenen 
Subpopulationen der Europäischen 
Wildkatze liefern. Mit ihrer Hilfe 
 lassen sich Fragestellungen zu unter-
schiedlichen Aspekten bearbeiten wie 
etwa: Wie weit sind die  einzelnen 
Wildkatzen-Bestände schon voneinan-
der getrennt/isoliert? Welche Auswir-
kungen haben Landschafts barrieren, 
beispielsweise Straßen? Wie gestaltet 
sich das Wanderverhalten der Wild-
katze? Wo können neue Korridore am 
effektivsten den Verbund von Lebens-
räumen stärken? Gibt es gene tische 
Unterschiede zwischen den Bestän-
den in verschiedenen Regionen? Lässt 
sich daraus schließen, was die Wild-
katzen an ihrer Ausbreitung  hindert?

Dieses Wissen trägt dazu bei, Wälder 
und andere für die Wildkatze geeig-
nete Lebensräume besser miteinander 
zu vernetzen. Es lassen sich auch kürz-
lich wiederbesiedelte Wildkatzenhabi-
tate dokumentieren und direkte Nach-
weise für Reproduktionen erkennen. 
Darüber hinaus kann man durch gene-
tische Studien Rückschlüsse auf die 
minimale Anzahl der in Deutschland 
lebenden Individuen von Felis silvestris 
silvestris ziehen.

Um an genetisch verwertbares  Material 
von scheuen und zudem vornehmlich 
in der Dämmerung und während der 
Nacht aktiven Wildkatzen zu gelangen 
wurde die Baldrian-Lockstockme-
thode entwickelt (HUPE et al., 2004; 
SIMON et al., 2005). Diese Methode 
hilft dabei, die Tiere zu untersuchen, 
ohne auf ihre Lebensweise Einfluss zu 
nehmen und ohne sie Gefahren auszu-
setzen. Dazu werden raue Holzpflöcke 
mit einer Länge von ca.  60 cm in den 
Boden gerammt. Anschließend wer-
den sie mit einer Baldriantinktur be-
sprüht. Vor allem in der Ranzzeit lockt 
dieser Geruch die Katzen an. Wahr-
scheinlich ähnelt der Baldriangeruch 
einem Sexuallockstoff, der eine hohe 
Anziehungskraft auf die Katzen  ausübt 
(PIECHOCKI, 1990). An den Stöcken 

angekommen, reiben sich die Wild-
katzen daran, um den Baldriangeruch 
aufzunehmen. Dabei hinterlassen sie 
einige Haare an der rauen Oberfläche 
des Holzes. Diese Haare können an-
schließend mit Pinzetten aufgenommen 
und eingetütet werden. So eingesam-
melte und trocken gelagerte Haarpro-
ben werden daraufhin im Labor zur 
Genanalyse verwendet.

Für diese Arbeit konnte der BUND 
mit Hilfe von mehr als 750 Lockstock-
betreuer/innen in den Jahren 2011 bis 
2015 auf 113 Untersuchungsflächen an 
über 1.600 aufgestellten Lockstöcken 
deutschlandweit Haare einsammeln. 
Diese Arbeit wurde neben hauptamt-
lichen Mitarbeiter/inne/n des BUND 
ehrenamtlich von Mitgliedern aus den 
BUND-Gruppen sowie Förster/innen, 
Jäger/innen, Ranger/innen und Schüler/
innen vorgenommen.

Mit Hilfe einer genetischen Analyse 
zur Unterscheidung von Unterarten 
ließen sich unter den bislang 4.700 
bearbeiteten Proben 2.410 (51 %) die-
ser Proben Wildkatzen zuordnen. 
Darüber gelang der Nachweis von 615 
einzelnen Individuen. Knapp die 
Hälfte von ihnen wurde mehrfach er-
fasst, was eine wichtige Grundlage 

Abb. 8:  Aufbau eines idealen Korridors.
An ideal corridor construction plan. (Entwurf: BUND)
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für  Populationsgrößenabschätzungen 
darstellt. Aus diesen zahlreichen 
 Proben und genetischen Analyseresul-
taten konnten die oben aufgeführten 
Fragen teilweise beantwortet werden 
(STEYER et al., 2013): Es gibt Belege, 
dass eine deutliche genetische Tren-
nung zwischen den Verbreitungsgebie-
ten in Mittel- und Westdeutschland 
existiert. Trotz des großen Untersu-
chungsgebiets und der umfangreichen 
Kontrollen wurden niemals einzelne 
Wildkatzen in zwei Gebieten nach-
gewiesen, was Hinweise auf aktuelle 
Ausbreitungsbarrieren liefert, die die 
Wildkatze schwer überwinden kann. 
Dennoch gibt es dabei glücklicher-
weise keine Hinweise auf Inzucht. 
Auch die Anforderungen an den 
Lebens raum bestätigten die Lock-
stockkontrollen deutlich – während in 
Mischwaldregionen Nachweise gelan-
gen, blieben sie in benachbarten Na-
delwäldern meist aus. Ferner konnte 
das Fundament für eine realistische 
Populationsgrößenabschätzung gelegt 
werden. Besonders hohe Bestandsdich-
ten konnten in den großen Waldgebie-
ten im Westen (Eifel, Hunsrück) und 
Mitteldeutschland (Leine-Weser, Harz, 
Hainich) nachgewiesen werden. Dies 
zeigt, dass sich die Bestände in den 
Kernarealen sehr gut erholt haben. 

Trotzdem gibt es im Süden und Osten 
des Untersuchungsgebiets (Greiz-
Werdauer Wald, Odenwald, Schwarz-
wald und Schwäbische Alb) noch Pro-
benflächen mit wenigen bzw. fehlenden 
Wildkatzennachweisen. In einzelnen 
Gebieten konnte auch Fortpflanzung 
festgestellt werden, so dass diese Are-
ale nun eindeutig als Kerngebiet der 
Wildkatze zu definieren sind. Weiter-
hin konnte festgestellt werden, dass in 
Deutschland nur etwa 3 % der Wild-
katzen Hybride sind (STEYER et al., 
2013), sich also Wildkatzen und Haus-
katzen miteinander gepaart haben. 
Diese geringe Hybridisierungsrate ist 
eine gute Nachricht für den Erhalt 
 unserer Europäischen Wildkatze. 

Alle Analyseergebnisse flossen in 
 eine neue, weltweit einmalige Wild-
katzen-Datenbank ein. Bislang sind 
34.136 Datensätze enthalten (Stand: 
Oktober 2015). Noch bis 2017 wird sie 
weiter mit den Ergebnissen der noch 
ausstehenden Haaranalysen gespeist 
und weiterentwickelt.

Maßnahmen vor Ort

Vor etwa 100 Jahren war die Euro-
päische Wildkatze nahezu ausgerottet. 
Die scheuen Katzen kamen nur noch 

in der Eifel vor und galten ansonsten in 
Nordrhein-Westfalen als ausgestorben. 
Das Vorkommen in der Eifel gilt als 
eins der wichtigsten in Deutschland. 
Mit geschätzten 1.000 – 3.000 Wild-
katzen (KNAPP et al., 2002) stellt die-
ses Gebiet etwa ein Drittel der gesamt-
deutschen Population dar. Man kann 
annehmen, dass einige Bereiche in der 
BRD, Belgien und Niederlande durch 
Individuen aus der Eifel in den letzten 
Jahrzehnten wiederbesiedelt wurden. 
Daher spricht man in der Eifel von 
 einer „Quellpopulation“. Diese sind 
besonders wichtig für den Erhalt einer 
(Unter-)Art. Daher stärkt der BUND 
Nordrhein-Westfalen die Wildkatzen-
population der Eifel über Biotopver-
besserung und -vernetzung im Wald 
und Waldrandbereich. Ziel ist es, dass 
von der Eifel aus auch in Zukunft 
Tiere in umliegende Waldgebiete ein-
wandern - ein erster Schritt zu einer 
flächendeckenden Wiederbesiedlung 
von NRW. 

Dazu setzt der BUND zusammen mit 
den örtlichen Förstern in der Eifel fol-
gende Naturschutzmaßnahmen um:

• Gestaltung von natürlichen struk-
turreichen Waldrändern als bevor-
zugter Lebensraum von Wildkatzen. 

Abb. 9:  Eine Wildkatze reibt sich am Lockstock.
A wildcat is rubbing against the lure stick.  (Foto: BUND, M. Lillig)
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Stufig aufgebaute Waldränder mit 
Büschen und Kräutersäumen als 
Übergang zum Kulturland sind 
 außerordentlich artenreich. Wegen 
ihrer bandförmigen Struktur be-
sitzen sie ein großes Vernetzungspo-
tenzial - nicht nur für Wildkatzen.

• Aufwertung von Bachläufen und 
- tälern. Wildkatzen profitieren be-
sonders im Frühjahr von dem großen 
Nahrungsangebot (Kleinsäuger) in 
strukturreichen Bachauen und 
 nutzen naturnahe Fließgewässer als 
Leitstrukturen bei Wanderungen.

• Erhalt von sicheren Höhlen und Ver-
größerung des Strukturreichtums. In 
vielen wirtschaftlich genutzten 
Waldgebieten gibt es für Wildkatzen 
zu wenig Versteckmöglichkeiten, 
Schlafplätze und Wurfplätze zur 
Aufzucht der Jungen. Bevorzugte 
Maßnahmen sind hierbei vor allem 
die Identifizierung und der anschlie-
ßende gezielte Schutz von Bäumen 
oder Baumgruppen, die Potenzial 
für große Höhlen haben. Ebenso 
spielen der Erhalt von stehendem 
und liegendem Totholz (Wurzeltel-
ler, Baumstümpfe, Holzpolter und 
Kronen wälle) sowie kleinräumige 
Nutzungseinschränkungen dabei 
 eine bedeutende Rolle.

• Stärkere Ausrichtung der Waldbe-
wirtschaftung auf die Lebensweise 

der Wildkatze. Als Beispiel ist hier – 
in Abstimmung mit den Forst-
ämtern – der Verzicht auf die Abfuhr 
von Holzpoltern zwischen April und 
Juli, der Aufzuchtphase der Wild-
katzen, zu nennen. Hierbei wurden 
in der Vergangenheit versehentlich 
immer wieder junge Wildkatzen 
 zerquetscht. Weiter werden Metall-
knotenzäune durch Holzgatter er-
setzt, da sich Wildkatzen leicht in 
den Drahtverknotungen verhaken 
und dann qualvoll zugrunde gehen 
 können (TRINZEN mündl.).

Sollte dieses Pilotprojekt erfolgreich 
sein, so ist eine deutschlandweite Um-
setzung vorgesehen. Ziel ist es dabei, 
diese konkreten Maßnahmen so zeit- 
und kostensparend wie möglich durch-
zuführen, um die Akzeptanz und die 
Umsetzung zu erleichtern.

Wildkatzen in Nordrhein-Westfalen

In den letzten Jahrzehnten hat eine 
Wiederbesiedelung der alten Lebens-
räume der Wildkatze stattgefunden. 
Dies hat mehrere Gründe; zum einen 
hat der Klimawandel die Winter 
 weniger hart werden lassen, so dass die 
Jungtiere besser durchgebracht werden 
können, zum anderen haben die 
 großen Wirbelstürme großflächig 
Windwurfflächen geschaffen. Auf den 
nun ausgeräumten Flächen konnte ein 
außergewöhnlicher Strukturreichtum 

auf meist vorherigen Monokultur-
flächen entstehen, der eine besonders 
große Nahrungsgrundlage mit 
 Mäusen bietet. Außerdem hat sich die 
 Forstwirtschaft einer naturnahen 
 Bewirtschaftung angenähert und auch 
Schutzgebiete erfahren heute eine 
 größere Beachtung in ihrem nachhal-
tigen Management. 

Diese Entwicklungen sind positiv für 
die Wildkatze. Dennoch gibt es viele 
negative Faktoren, die die Ausbreitung 
und auch das Überleben der Katzen 
behindern: der Verkehr, die Zersied-
lung und die Zerstörung des Lebens-
raums. Daher ist es nicht verwunder-
lich, dass die Wildkatze es bisher auch 
noch nicht geschafft hat, all ihre ur-
sprünglichen Gebiete wieder zu besie-
deln oder auch nur zu erreichen.

Abbildung 10 zeigt eine Karte, welche 
die potentiellen Verbreitungsgebiete in 
Nordrhein-Westfalen darstellt. Diese 
beruht auf der Methodik von KLAR et 
al. (2008) und ist durch KLAR in 2009 
für Nordrhein-Westfalen in einem ver-
feinerten Maßstab erstellt worden. 
Vergleicht man diese Abbildung mit 
der Karte zur aktuellen Verbreitung  
fällt die Diskrepanz in der Ausbrei-
tung auf. Gerade im Sauerland ist noch 
viel mehr Potenzial vorhanden als ge-
nutzt wird. 

Es gab in den letzten Jahren aber auch 
immer wieder Meldungen über wieder 
aufgetauchte Wildkatzen. Teilweise 
sind das bisher nur Einzeltiere, teil-
weise scheinen dies aber auch schon 
relativ gefestigte Vorkommen zu sein. 
Als ersten Projekterfolg konnte der 
BUND im Kottenforst bei Bonn mit 
Hilfe genetischer Untersuchungen 
 sieben männliche und vier weibliche 
Wildkatzen nachweisen. Die Wild-
katze galt hier seit den 1960er Jahren 
als verschollen. Innerhalb der vergan-
genen Jahre gab es aber häufiger Hin-
weise auf die scheuen Tiere. Jetzt be-
steht Gewissheit, dass hier wieder 
Wildkatzen Fuß gefasst und sich auch 
bereits reproduziert haben. 

Ebenso wurde die Wildkatze 2015 
auch im Lohmarer Wald, direkt an der 
Wahner Heide mit dem Flughafen 
Köln/Bonn erstmals nachgewiesen. 
Die Gebiete der Leuscheid, des Wester-
waldes um Burbach und das Sieben-
gebirge scheinen ebenso für die Wild-
katze wieder als Lebensraum in Betracht 
zu kommen. Dort gibt es immer wieder 

Abb. 10:  Das potentielle Verbreitungsgebiet der Wildkatze in NRW.
The potential habitat for the wildcat in North Rhine-Westphalia.
 (Karte: BUND, N. Klar 2009)
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männliche und weibliche Wildkatzen, 
die gesichtet werden. Eine Aus sage 
über erfolgreiche Reproduktionen 
in den neuen Gebieten lässt sich 
 allerdings noch nicht machen. Leider 
 werden hier aber auch oft  überfahr ene 
Wildkatzen gefunden. Dies zeigt 
 einmal mehr, dass der Straßenverkehr 
 eine der größten Bedrohungen bei der 
Wiederbesiedelung darstellt.

Zusammenfassung

Die Europäische Wildkatze (Felis 
 silvestris silvestris) streift seit min-
destens 200.000 Jahren ungezähmt 
durch unsere europäischen Wälder. Sie 
sieht den grau getigerten Hauskatzen 
zwar ähnlich, dennoch gibt es einige 
Unterscheidungsmerkmale: der stumpf 
endende Schwanz mit der schwarzen 
Schwanzspitze, die verwaschene 
 Fellzeichnung, die rosafarbene Nase 
und der an der Schwanzwurzel enden-
de Aalstrich. Allerdings stellt die 
 Afrikanische Wildkatze (Falbkatze, 
Felis  silvestris lybica), eine weitere 
 Unterart der Art „Wildkatze“, den 
 Ursprung unserer Hauskatzen dar. 
Das Verbreitungsgebiet der Euro-
päischen Wildkatze in Deutschland ist 
ein insel artiges Fleckenmuster. Für 
eine erfolgreiche Reproduktion und 
ein ungestörtes Leben benötigt diese 
 Mäusejägerin naturnahe Wälder mit 
einem relativ hohen bodennahen 
 Deckungsgrad, Totholz und trockenen 
Schlafplätzen. Für einen Waldbiotop-
verbund setzt sich der Bund für Um-
welt und Naturschutz (BUND) ein. 
Dafür stellt die Wildkatze eine Leitart 
dar. Wenn Felis s. silvestris einen guten 
Lebensraum vorfindet, können auch 
Baummarder (Martes martes), Hasel-
huhn (Tetrastes bonasia), Fleder-
mäuse oder Haselmaus (Muscardinus 
 avellanarius) überleben. Für einen 
Waldverbund pflanzt der BUND aktiv 
Wald-Korridore auf ausgeräumten 
Landschaften, unterstützt und 
 ent wickelt Maßnahmen zur Waldauf-
wertung und startete eine deutschland-
weite Gendatenbank für die Wildkatze, 
um populationsgenetische Fragen 
 klären zu können.

Summary

The European wildcat (Felis silvestris sil-
vestris) exists since at least 200.000 years 
in the European forests. Similar to a 
 feral cat its appearance still shows dis-
tinct differences: the rounded black 
tailtip, the washed-out fur markings, 

the pink nose and the black stripe 
along its back, which ends always at 
the tail root. Its distribution within 
Germany shows an insular pattern. For 
a successful  reproduction and a healthy 
population Felis s. silvestris needs near-
natural forests with a relatively dense 
ground cover and dry and safe sleep-
ing places. The BUND (Friends of the 
Earth Germany) started in 2011 a pro-
ject to connect forest biotopes to build 
a green infrastructure. For this pur-
pose the BUND used the European 
wildcat as an umbrella species for for-
est animals like European pine marten 
(Martes martes), bats, hazel grouse 
(Tetrastes bonasia) and common 
 dormouse (Muscardinus avellanarius). 
In the last years corridors over open 
land were planted with young trees, 
habitat improvements were supported 
and developed and a databank of ge-
netic information on the European 
wildcat was successfully built up.
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Chancen auf Bildung in unterschiedlichster Weise wahrnehmen können.  Sparkasse. Gut für Köln und Bonn.

Unser Engagement für Bildung.
Gut für Köln und Bonn.

 Sparkasse
 KölnBonn
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Anmerkungen zum Artenschutz auf Java, Indonesien
Florian Richter, Kölner Zoo 

(Fotos: F. Richter)

Indonesien: Ein Land, das wohl jedem 
Tierinteressierten ein Begriff sein 
dürfte. In den letzten Jahren wurde die 
Bedrohung von bekannten indone-
sischen Tierarten wie Orang-Utan 
(Pongo pygmaeus), Elefant (Elephas 
maximus), Tiger (Panthera tigris) und 
weiteren in die breite Öffentlichkeit 
getragen. In unserer digitalisierten 
Welt verbreiten sich Nachrichten oft-
mals rasend schnell. So ist es kein 
Wunder, dass Begriffe wie Regenwald-
rodung, Ölpalmplantagen und illegaler 
Wildtierhandel in Naturschutzkreisen 
in Verbindung mit dem im Indischen 
Ozean gelegenen Inselstaat gebracht 
werden.

Eine schier unglaubliche Artenvielfalt 
hat sich im Laufe der Evolution auf 
den über 17.500 indonesischen Inseln 
 entwickelt. Viele endemische Tier- und 

Pflanzenarten zeichnen Indonesien 
als Hotspot der Biodiversität aus. So 
 sollten jedem aufmerksamen Be-
sucher des Kölner Zoos Arten wie der 
 Balistar (Leucopsar rothschildi ) 
oder der Schwarze Haubenlangur 
( Trachypithecus auratus) bekannt sein. 
Doch leider ist die gegenwärtige Be-
drohung dieser Tierarten ein Beispiel 
für die traurige Realität in der indo-
nesischen Naturschutzproblematik. 
Betrachtet man die Vogelwelt, so ist 
Indonesien nach Brasilien und Peru 
das dritte Land mit der am stärksten 
bedrohten Vogelfauna der Welt. Auf 
einer Fläche von 1,9 Millionen km2 

 leben etwa 240 Millionen Menschen, 
die trotz der gemeinsamen Amts-
sprache Bahasa Indonesia vielen 
 unterschiedlichen Kulturen und 
 Glaubensrichtungen angehören. Die 
Insel Java mit der Hauptstadt Jakarta 

stellt das politische und wirtschaft-
liche Drehkreuz des Landes dar. Mit 
einer Bevölkerungsdichte von über 
1.000 Menschen pro km2 ist Java nicht 
nur die bevölkerungsreichste Insel der 
Welt, sondern auch etwa doppelt so 
dicht besiedelt wie das Bundesland 
Nordrhein-Westfalen!

Neben Lebensraumzerstörung und 
Jagd ist in Indonesien der Fang für den 
Wildtierhandel eine der Hauptbedro-
hungsursachen für die heimische Tier-
welt (SHEPHERD et al., 2004). Auf 
Grund dieser Problematik stand und 
steht das Land im Fokus der Bemü-
hungen von Naturschutzorganisa-
tionen. Das Engagement um den Er-
halt von wenig bekannten und 
augenscheinlich gering publikums-
wirksamen Tierarten zeichnet eine 
 deutsche  Naturschutzorganisation 

Abb. 1: Eine Lichtung im Ujung Kulon National Park, grasende Bantengs (Bos j. javanicus) zusammen mit Ährenträgerpfau (Pavo m. 
muticus) und fliegenden Orienthornvögeln (Anthracoceros albirostris convexus). 
A glade with banteng, green peafowl  and Oriental pied hornbills.
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aus, unter deren Schirmherrschaft ich 
im Rahmen einer einjährigen Projekt-
tätigkeit auf Java eigene Eindrücke 
sammeln durfte.

Seit dem Jahr 2007 bemüht sich die 
ZOOLOGISCHE GESELLSCHAFT 
FÜR ARTEN- UND POPULA-
TIONSSCHUTZ e. V. (ZGAP) um 
die Erhaltung von höchst bedrohten 

 indonesischen Tierarten durch ein ex-
situ-Artenschutzprojekt in Form eines 
Zuchtprogramms (BRAASCH, 2009). 

Als Lokalität zur Etablierung des 
Zuchtzentrums wurde das im zentralen 
Teil Westjavas gelegene Cikananga 
Wildlife Center, auf indonesisch Pusat 
Penyelamatan Satwa Cikananga 
 (PPSC), ausgewählt (SÖZER & 
WIRTH, 2007). Zu Beginn konzen-
trierte sich das Projekt auf den Aufbau 
eines  Bestandes der westjavanischen 
Form des Schwarzflügelstars (Acrido-
theres m. melanopterus) und des auf 
Java und den in der Java-See gelegenen 
Inseln Bawean und Madura endemi-
schen  Java-Pustelschweins (Sus v. 
 verrucosus). In den vergangenen Jahren 
konnte mit internationaler Unterstüt-
zung ein Zuchtprogramm für bedrohte 
in  donesische Sperlingsvögel und für 
 eine der am wenigsten erforschten 
 Schweinearten (Suiden) der Welt, das 
Java-Pustelschwein, aufgebaut werden.

Im Folgenden sollen exemplarisch 
 einige Tierarten Javas vorgestellt 
 werden, die dringend schutzbedürftig 
sind und für deren langfristigen Er-
halt Artenschutzmaßnahmen ergr iffen 
 werden.

Java-Pustelschwein 
(Sus v.  verrucosus, BOIE 1832)

Auf der Insel Java leben zwei 
 Schweine-Arten, das noch recht 
 häufige Bindenschwein (Sus [scrofa] 
vittatus) und das Java-Pustelschwein, 
welches von der Naturschutzunion 

als stark gefährdet eingestuft wird 
(„ endangered“ EN, IUCN 2015). Die 
mögliche  Hybridisierung über  mehrere 
Generationen hinweg stellt für das 
weitaus seltenere Pustelschwein eine 
ernst hafte  Bedrohung dar (BLOUCH 
& GROVES, 1990). Die Lebensraum-
fragmentierung bewirkt, dass die 
 beiden Schweinearten in den geeig-
neten Habitaten enger zusammen-
gedrängt werden, als dies in intakten 
Lebens räumen der Fall ist. Da zudem 
die Sozialstruktur der Schweine-
gruppen auf Java durch intensive Jagd 
gestört ist, erhöht sich die Wahrschein-
lichkeit einer artfremden Verpaarung.

Neben den für die meisten Groß-
säuger Südostasiens ähnlichen Haupt-
bedrohungsursachen ist der Lebend-
fang für i l legale Hundekämpfe 
eine mögliche ernstzunehmende 
 Ursache für den starken Rückgang 
der  verrucosus- Bestände auf Java 
 (SHEPHERD &  SHEPHERD, 2012). 
Von diesem ist der gegenwärtige 
Wissens stand über Verhalten, Fort-
pflanzung und Ernährung in freier 
Wildbahn äußerst beschränkt. Dies 
belegt die Tatsache, dass bislang nur 
wenige Freilandaufnahmen verfügbar 
sind, welche die Art im natürlichen 
Lebensraum zeigen. Neben der Popu-
lation auf Java leben auf der Insel 
 Bawean noch einige Tiere, die bislang 
der Unterart Sus v. blouchi zuge-
ordnet werden und deren Freiland-
bestand derzeit untersucht wird 
( RODE-MERGANO, pers. Mitteil.). 
Neueste Studien zeigen, dass es sich 
beim Bawean-Pustelschwein um eine 

Abb. 4: Erhaltungszuchten spielen im Vogelschutz eine große 
 Rolle. Der Kölner Zoo koordiniert das Europäische Erhaltungs-
zuchtprogramm für den Balistar (Leucopsar rothschildi).
Conservation breeding plays an important role in bird conserva-
tion. The Cologne Zoo is coordinating the European Endangered 
Species Programme for the Bali mynah.

Abb. 3: Der Balistar (Leucopsar rothschildi) dient als Sinnbild für 
die bedrohte Vogelwelt Indonesiens.
The Bali mynah is an example for the threats to Indonesia’s birdlife. 

Abb. 2: Der Haubenlangur (Trachypithecus 
mauritius) ist eine endemische Primatenart 
 Indonesiens. Dieses Exemplar der schwarzen 
Form wurde im Gunung Gede Pangrango 
National Park aufgenommen.
The Javan lutung is an endemic primate 
species of Indonesia. The photo depicts an 
 individual of the black morph photographed 
at Gunung Gede Pangrango National Park.
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rezente Art handelt, die ebenfalls 
 dringend schutzbedürftig ist (WIRTH, 
pers. Mitteil.).

Der in Cikananga gehaltene Bestand  
wurde in den Anfangsjahren stetig er-
weitert, dies geschah vor allem durch 
Tiere aus der im östlichen Teil West-
javas gelegenen Provinz Banjar (BULK, 

pers. Mitteil.). Diese Wildfänge 
 wurden von Jägern und Veranstaltern 
 illegaler Schweine-Hunde-Kämpfe 
konfisziert (SÖZER, pers. Mitteil.). 
Somit konnten mehrere Zuchtgruppen 
von Sus v. verrucosus aufgebaut  werden, 
die sich mit der Aufzucht von zwei 
Jungtieren im Jahr 2012 erstmals 
 erfolgreich fortpflanzten.

Durch die Tatsache, dass nur einige 
Einzeltiere in indonesischen Zoos 
 gehalten werden (Taman Safari Bogor 
und Zoo Surabaya) und diese nur ver-
einzelt artenrein gezüchtet wurden, 
stellte die Pflege dieser Schweineform 
für alle Beteiligten tiergärtnerisches 
Neuland dar. So konnten in den letzten 
Jahren wichtige Daten zur Fort-
pflanzungsbiologie dieser Tierart ge-
sammelt werden (siehe RICHTER, 
2015). Beispielsweise zeigen die Jung-
tiere in den ersten Wochen die für die 
Gattung Sus typische Frischlings-
zeichnung nur schwach. Diese tritt erst 
nach etwa  einem Monat in Form einer 
karamell-braunen Längsstreifung des 
Rumpfes auf, welche dann im Alter 
von zirka einem Vierteljahr nicht mehr 
zu sehen ist.

Java-Leopard (Panthera pardus 
 melas, CUVIER 1809)

Neben der geringen Körpergröße 
(die Form wird als kleinster Leopard 
 angesehen) zeichnen einige weitere 
morphologische Merkmale wie die 
 insgesamt dunklere Fellfärbung und 
die sehr breiten Tatzen den Java-Leo-
parden aus. Wie zu Anfang bereits 
 erwähnt, stellt die Überbevölkerung 
auf Java vor allem auch für große 
 Beutegreifer (Prädatoren) ein Problem 

Abb. 6: Lage des Cikananga Wildlife Centers auf Java 
 (Quelle: www.cikanangawildlifecenter.com)
Position of the Cikananga Wildlife Center on Java.

Abb. 5: Eindruck von einem der größten Wildtiermärkte des Landes, dem Vogelmarkt 
Pramuka in der Hauptstadt Jakarta. 
Impression from one of the country´s biggest wildlife markets, the bird market Pramuka 
in the capital city of Jakarta.

Abb. 7: Eine der Zuchtvolieren für anspruchsvolle indonesische 
Sperlingsvögel im Cikananga Conservation Breeding Center 
(CCBC).
One of the breeding aviaries for demanding Indonesian passerine 
birds at the Cikananga Conservation Breeding Center (CCBC).
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dar. Meist werden Leoparden, die 
sich an Nutzvieh vergreifen, vergiftet, 
 erschossen oder in Lebendfallen 
 ge fangen. In den vergangenen Jahren 
sind verstärkt wildgefangene Leo-
parden in Auffangstationen einge liefert 
worden (EGGEN, pers. Mitteil.). Dies 
lässt den Schluss zu, dass die letzten 
Vertreter dieser vom Aussterben be-
drohten („critically endangered“ CR, 
IUCN 2015) Großkatze auf Grund 
von Beuteknappheit und zunehmender 
menschlicher Aktivität in ihren letzten 
Rückzugsgebieten nun in die Nähe 
menschlicher Siedlungen wandern 
müssen. Der dadurch entstehende so-
genannte Mensch-Tier-Konflikt setzt 
dem Freilandbestand stark zu. Es 
bleibt zu hoffen, dass Populationen 
von Java-Leo parden in Schutzgebieten 
(wie z.B. Gunung Gede Pangrango 
National Park) überleben können und 
nicht dem Schicksal des seit den sieb-
ziger Jahren des letzten Jahrhunderts 
als  ausge storben  gelisteten Java-Tigers 
( Panthera tigris  sondaica) folgen 
 werden. Ein Zucht bestand des Java-
Leoparden wird beispielsweise im 
 Taman Safari Bogor auf Java gehalten. 
Die drei Zoos der Taman Safari- 
Gruppe sind WAZA-Mitglied und die 
modernsten zoologischen Einrich-
tungen in Indonesien.

Java-Buschelster (Cissa thalassina, 
TEMMINCK 1826)

Als ornithologische Besonderheit 
 Javas kann die endemische Form der 
 Buschelster angesehen werden. Im  Jahr 
2011 wurde von VAN BALEN et. al. 
eine Revision der Gattung Cissa vorge-
nommen. Demnach wurde die Form 

von Java von der Schwesternart, der 
Borneo-Buschelster (Cissa jeffreyi) mit 
eigenem Artstatus abgegrenzt. Kurz 
danach zeigten Untersuchungen, dass 
die Java-Buschelster in keinem der als 
geeignet anzusehenden Lebens räume 
mehr nachzuweisen war. Von der 
 Naturschutzunion wird die Art des-
halb in der höchsten Bedrohungskate-
gorie als vom Aussterben bedroht 
(„critically endangered“ CR, IUCN 
2015) gelistet.

Wie für viele indonesische Vogelarten 
der Ordnung Passeriformes, stellt der 
Fang für den Wildtierhandel die aktu-
ell stärkste Bedrohung für die auf Java 
 endemische Jagdelster dar (COLLAR 
et. al, 2012). Alle Formen der Gattung 
Cissa sind in menschlicher Obhut 
 äußerst heikle Pfleglinge. Nach eigenen 
Befragungen von Händlern auf den 

Wildtiermärkten Javas verenden die 
meisten dieser Vögel in Käfighaltung 
nach dem Fang. Im Jahr 2011 wurde 
mit der Suche nach den letzten Java-
Buschelstern auf den Vogelmärkten 
Westjavas begonnen (BRAASCH, 2011). 
Aus den beschlagnahmten  Vögeln 
konnten mehrere Paare gebildet 
 werden, die den Grundstein für eine 
derzeit gut funktionierende Zucht 
 dieser empfindlichen Vogelart in 
 Cikananga legten. Am 5. März 2013 
schlüpften die ersten beiden Jungvögel 
in den Volieren der Station, von denen 
einer die Selbstständigkeit erreichte.

Bevor die Art im CCBC vermehrt 
wurde, lagen keinerlei Daten zur 
 Fortpflanzungsbiologie vor. Umso 
 erfreulicher ist es, dass mittlerweile ein 
regelmäßig züchtender Bestand aufge-
baut werden konnte, von dem einige 

Abb. 10: Eines der Schweinegehege im Cikananga Conservation Breeding Center (CCBC) 
auf Java.
One of the pig enclosures at the Cikananga Conservation Breeding Center (CCBC) on Java.

Abb. 8: Das Java-Pustelschwein (Sus v. verrucosus) ist eine stark 
gefährdete endemische Tierart Indonesiens. 
The Javan warty pig is an endangered animal species and endemic 
to Java.

Abb. 9: Als die wesentlich häufigere und anpassungsfähigere 
Schweineart Javas steht das Bindenschwein (Sus [scrofa] vittatus) 
in Konkurrenz mit den seltenen Pustelschweinen.
The banded pig is more common on Java and competes with the 
rare warty pigs.
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Nachzuchten bereits an den Taman 
Safari Bogor abgegeben wurden. Diese 
zoologische Einrichtung wird auch in 
 Zukunft eine wichtige Partnerinsti-
tution darstellen, um die gemeinsamen 
 Naturschutzbemühungen zu bündeln!

Im Oktober 2015 konnten sieben 
Buschel stern von dem Zuchtprojekt 
nach England in den Zoo Chester 
transportiert werden. Damit ist der 

Grundstein für ein Europäisches 
Zuchtprogramm gelegt, welches von 
Andrew Owen (Vogelkurator im Zoo 
Chester) koordiniert wird. 

Schwarzflügelstar (Acridotheres 
 melanopterus, DAUDIN 1800)

Der in Indonesien endemische 
Schwarzflügelstar ist in drei Unter-
arten über die Inseln Java, Bali und 

Lombok verbreitet. Auf Grund des 
melodischen Gesangs wird die Art 
gerne als Käfigvogel gehalten. Gegen 
Ende des letzten Jahrtausends stieg die 
Nachfrage  rasant an und so wurden 
innerhalb  weniger Jahre die meisten 
Popula tionen rücksichtslos ausge rottet. 
Dies geschah, indem Vögel mit Netzen 
oder Leimruten für den Handel gefan-
gen wurden. Obwohl der Schwarz-
flügelstar als Kulturfolger mit der 

Abb. 11: Das Java-Pustelschwein (Sus v. verrucosus) wird derzeit nur in Cikananga 
 gezüchtet, deshalb sind noch viele fortpflanzungsbiologische Fragen ungeklärt (man 
 beachte die nur schwach ausgeprägte Fellzeichnung der Jungtiere).
The Javan warty pig is currently only breeding in Cikananga, therefore a lot of questions 
about the breeding biology are still unanswered (note the fur markings of the piglets).

Abb.13: Die Java-Buschelster (Cissa thalassina) gilt als eine der 
gefährdetsten Vogelarten der Region.
The Javan green magpie is one of the most threatened bird species 
of the region.

Abb. 14: Der Fang und Handel mit der seltenen Buschelster ist 
maßgeblich für die Bestandseinbrüche der Wildpopulation 
 verantwortlich. 
Capture and trade with the rare green magpie is one of the most 
 important reasons for the dramatic decline of the populations in 
the wild.

Abb. 12: Die endemisch auf Java vorkom-
mende Unterart des  Leoparden (Panthera 
pardus melas) zeigt deutliche morpholo-
gische Unterschiede zu nah verwandten 
Leopardenformen. 
The endemic Javan leopard shows clear 
morphological  differences to other closely 
related leopard subspecies.
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dichten Besiedlung Javas zurecht-
kommt, wurde er durch den über-
mäßigen Fang inzwischen fast ausge-
rottet. Von der Naturschutzunion als 
vom Aussterben bedroht („critically 
endangered“ CR, IUCN 2015) einge-
stuft, wurde von engagierten Vogel-
schützern die Notwendigkeit eines 

Erhaltungszuchtprogramms erkannt 
(COLLAR et. al., 2012).

In den vergangenen Jahren konnte eine 
sehr erfolgreiche Zucht der ursprüng-
lich im Westen Javas vorkommen-
den Nominatform Acridotheres m. 
 melanopterus aufgebaut werden. Be-

reits mehrere Male fanden Auswilde-
rungen von im CCBC gezüchteten 
 Schwarzflügelstaren statt. So wurde 
beispielsweise 2013 eine Gruppe von 
40 Vögeln am Rande des Gunung 
 Halimun Salak Nationalparks aus-
gewildert. Erfreulicherweise haben 
diese in Menschenobhut gezüchteten 
Vögel bereits in freier Wildbahn für 
Nachwuchs gesorgt (TRITTO, pers. 
Mitteil.).

Einen herben Rückschlag mussten die 
um den Erhalt der Art bemühten Mit-
arbeiter im Juni 2014 in Kauf nehmen, 
als das Zuchtzentrum von Kriminellen 
überfallen wurde. Insgesamt wurden 
während mehrerer nächtlicher Über-
fälle 143 der seltenen Schwarzflügel-
stare aus den Volieren des CCBC ent-
wendet. Weil der Schwarzmarktpreis 
dieser gefragten Vögel stark angestie-
gen ist, sind die Verantwortlichen im 
gut organisierten und weltweit agie-
renden Netz des illegalen Wildtier-
handels zu suchen (KULLMANN, 
2014).

In Indonesien hat die Haltung von 
 Vögeln in kleinen Käfigen eine lange 
Tradition und einen hohen Stellenwert 
als Statussymbol (OWEN et. al., 2014). 
Dieses Phänomen hat sich in den 

Abb. 17:  Jungvögel des Schwarzflügelstars (Acridotheres m.  melanopterus) aus der Zucht 
in Cikananga, die erfolgreich  ausgewildert werden konnten. 
Offspring of the black-winged mynah, which were bred in  Cikananga could be reintro-
duced into their natural habitat.

Abb.16:  Der Schwarzflügelstar (Acridotheres m. melanopterus) ist 
auf den Inseln Java, Bali und Lombok verbreitet. Auf Grund von 
intensiven Nachstellungen durch Vogelfänger ist die Art vom Aus-
sterben bedroht.
The black-winged mynah is endemic on the islands of Java, Bali 
and Lombok. Due to heavy poaching impact by bird trappers, this 
species is critically endangered.

Abb. 15: Die erste Java-Buschelster (Cissa thalassina), die in den 
Volieren des CCBC nachgezüchtet wurde. Für den Erhalt der 
 grünen Gefiederfärbung in Menschenobhut ist bislang noch keine 
abschließende Lösung gefunden worden. 
The first Javan green magpie, which was raised in the aviaries of 
CCBC. The solution for keeping the bird´s plumage green is still 
unknown.
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 letzten Jahren so weit auf bedrohte 
 Vogelarten ausgeweitet, dass hier-
zulande populärwissenschaftliche 
Publika tionen mit Titeln wie „Krieg 
um Vögel“ (WIRTH, 2014) versuchen, 
die Lage vor Ort zu beschreiben. Zum 
Schutz vor weiteren Überfällen wurde 
das gesamte Zuchtzentrum mit einem 
aufwendigen Sicherheitssystem aus-
gestattet und die Einfriedungen ver-
stärkt. 

Es ist sehr schwierig den Bestand 
 wieder aufzubauen, der vor dem Über-
fall zirka 30 Zuchtpaare umfasste. Nun 
bleibt zu hoffen, dass weiterhin 
 internationale Sponsoren und enga-
gierte Tierpfleger vor Ort für den 
Fortbestand dieser Tierart kämpfen.

Desweiteren werden in den Volieren 
des CCBC große Zuchtbestände des 
Schwarzweißhäherlings (Garrulax 
 bicolor) und des selten gehaltenen Rot-
stirnhäherlings (Garrulax rufifrons) 
gepflegt.

Um Schutzbemühungen für bedrohte 
indonesische Sperlingsvögel besser 
  koordinieren zu können, haben sich 
Arbeitsgruppen aus internationalen 
Experten gebildet, in deren Reihen sich 
auch Mitarbeiter des Kölner Zoos be-
finden. 

Neben den genannten Fokusarten des 
Zuchtprogramms hat sich die Auf-
fangstation Cikanangas der Haltung 
und Rehabilitation verschiedener an-

derer Tierarten verschrieben. So reicht 
die Palette von Raubtieren und Prima-
ten über die verschiedensten Vögel und 
Reptilien. Die meisten gehaltenen In-
dividuen wurden vom illegalen Wild-
tierhandel beschlagnahmt und können 
aus unterschiedlichsten Gründen nicht 
wieder in die freie Wildbahn entlassen 
werden. Neben auch bei uns bekann-
ten Arten wie dem Sunda-Gavial 
( Tomistoma schlegelii) werden einige 
zoologische Raritäten wie der Javaadler 
(Spizaetus bartelsi), der Einlappen-
kasuar (Casuarius unappendiculatus)  
und der Java-Plumplori (Nycticebus 
javanicus) gehalten. 

Es bleibt zu hoffen, dass die Bemühun-
gen um den Erhalt der Artenvielfalt 

Abb. 20: Eine typische private indonesische Vogelhaltung fungiert als Statussymbol mit 
den sehr begehrten Arten wie dem  Gelbscheitelbülbül (Pycnonotus zeylanicus) und dem 
Balistar ( Leucopsar rothschildi).
A typical example of private bird keeping in Indonesia functioning as a status symbol 
with much sought-after species like the straw-headed bulbul and the Bali mynah.

Abb. 18: Auswilderungsvoliere für Stare am Rande des Gunung 
Halimun Salak National Parks auf Java.
Reintroduction aviary for starlings next to the Gunung Halimun 
Salak National Park on Java.

Abb.19: Einer der Volierenkomplexe für Schwarzflügelstare 
( Acridotheres m. melanopterus), deren Bestand in Cikananga zeit-
weise auf über 200 Individuen angewachsen war.
One complex of aviaries for the stock of up to 200 black-winged 
mynahs  in Cikananga.

Abb. 21: Selbst einst zahlenmäßig häufige 
Vogelarten wie die Reisamadine (Padda 
 oryzivora) trifft man heutzutage beinahe 
ausschließlich auf den allgegenwärtigen 
Vogelmärkten an.
Even in the past common bird species, like 
the Java sparrow, can nowadays mostly be 
found at the omnipresent bird markets.
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Javas weiterhin so energisch betrieben 
werden, damit keine weitere Tierart 
mehr ausstirbt und dem Schicksal vom 
Java-Tiger oder dem Java-Kiebitz 
( Vanellus macropterus) folgt. Dass 
selbst auf der am dichtesten besiedelten 
Insel der Welt Naturschutz möglich ist, 
zeigt die Tatsache, dass die letzte 
 weltweit verbliebene Population des 
 char ismatischen Java-Nashorns 
( Rhinoceros sondaicus) nach wie vor 
im Ujung- Kulon Nationalpark Zu-
flucht gefunden hat.

Zusammenfassung

Indonesien ist bekannt für eine einzig-
artige Biodiversität und durch das Vor-
kommen von vielen Endemiten. Viele 
Naturschutzorganisationen arbeiten 
daran, die Regenwaldzerstörung und 
die Jagd für den illegalen Wildtierhan-
del soweit möglich einzudämmen. Um 
bedrohte indonesische Wildtierarten 
wie den Schwarzflügelstar und das 
 Java-Pustelschwein zu schützen, 
 wurde im Jahr 2007 das Cikananga 
Conservation Breeding Center 
(CCBC) gegründet. Der derzeit ein-
zige Zuchtbestand des stark gefähr-
deten Pustelschweins in Menschenob-
hut vermehrt sich erfolgreich. Einige 
Lücken im Wissen um die Biologie 
dieser Art konnten anhand gewon-
nener Daten geschlossen werden. Bei-
spielsweise zeigen die Jungtiere eine 
für die Familie der Schweineartigen 
 besondere Zeichnung, welche durch 
Fotodokumentation nachgewiesen 
wurde. Der Java-Leopard ist eine der 
bedrohtesten Katzenarten überhaupt. 

Durch die Überbevölkerung Javas 
 gerät dieses Raubtier regelmäßig in 
 einen Mensch-Tier-Konflikt. Das 
CCBC beherbergt einen Zuchtbestand 
der endemischen Java-Buschelster. 
Erstmals konnte ein Jungvogel im 
März 2013 erfolgreich nachgezüchtet 
werden. Vor Projektbeginn lagen keine 
fortpflanzungsbiologischen Daten 
über diese anspruchsvollen Weich-
fresser vor. Zum Erhalt des vom Aus-
sterben bedrohten Schwarzflügelstars 
wurde ein Zuchtprogramm aufgebaut. 
Bereits mehrere Male konnten nach-
gezüchtete Vögel der Nominatform 
 Acridotheres m. melanopterus in ge-

eigneten Lebensräumen Westjavas 
 ausgewildert werden. Durch eine Ein-
bruchserie im Jahr 2014 und das Ent-
wenden von 143 Schwarzflügelstaren 
erlitt das Projekt einen großen Rück-
schlag. Als Reaktion darauf wurden 
aufwendige Sicherheitsmaßnahmen 
zum Schutz dieser wertvollen Vögel 
installiert. Weiterhin werden Schwarz-
weißhäherlinge und Rotstirnhäher-
linge im Zuchtprogramm vermehrt. 
 Einige Schwarzweißhäherlinge, die in 
Cikananga  gezüchtet wurden, konnten 
bereits in den Zoo Chester (England) 
exportiert werden, um das dort koor-
dinierte Europäische Zuchtbuch zu 

Abb. 22: Die Zucht der von Sumatra stammenden Schwarzweiß-
häherlinge (Garrulax bicolor) ist im CCBC äußerst erfolgreich.
Breeding of the black-and-white laughingthrush from Sumatra is 
very successful at the CCBC.

Abb. 23: Der unscheinbare, aber höchst bedrohte Rotstirn-
häherling (Garrulax rufifrons slamatensis) ist eine typische Tier-
art, für deren Erhalt sich die Zoologische Gesellschaft für Arten- 
und Populationsschutz e.V. (ZGAP) einsetzt. 
The rufous-fronted laughingthrush looks unimpressive but is 
highly threatened. It is a typical focus species of the Zoological 
Society for Conservation of Species and Populations e.V. (ZGAP).

Abb. 24: Der Sunda-Gavial (Tomistoma schlegelii) ist eines der Tiere, das durch Beschlag-
nahmung der Naturschutzbehörden in die Auffangstation Cikanangas kam. 
This false gharial was confiscated by the nature conservation authority and brought to 
the Cikananga Wildlife Rescue Center. 
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unterstützen. Die Auffang station in 
Cikananga beherbergt  unterschiedliche 
Wildtiere, die nicht mehr ausgewil-
dert werden  können beziehungsweise 
derzeit in einer  Rehabilitation auf die 
Aus wilderung vor bereitet werden.

Summary

Indonesia is well known for its unique 
biodiversity and its high rate of ende-
mism. Due to different threats for 
wildlife like habitat fragmentation, 

hunting and harvest for the illegal pet 
trade, many conservation authorities 
focus their work on this island state. 
To conserve threatened Indonesian 
species, such as the black-winged star-
ling and the Javan warty pig the 
 Cikananga Conservation Breeding 
Center (CCBC) was founded in 2007. 
In the currently single holding the 
warty pigs breed successfully. With 
only scant knowledge about its biology 
so far, important data was collected on 
its reproduction and development. For 
example the first photo documentation, 
which shows a unique colouration of 
the newborn piglets, for the family 
 Suidae was created. The Javan leopard 
is one of the world’s most endangered 
cats. Human overpopulation brings 
this top predator into human-wildlife-
conflict. The CCBC is housing a stock 
of the short-tailed green magpie en-
demic to Java. The efforts to breed this 
species resulted in the first chick ever 
bred in captivity, which hatched in 
March 2013. No data about the breed-
ing biology of this demanding passer-
ine bird in captivity was available 
 before the project started. For the con-
servation of the critically  endangered 
black-winged starling a successful 
breeding program has been built up 
since 2007. Several birds of the nomi-
nate form Acridotheres m.  melanopterus 
were released into suitable areas in 
West Java. There was a major setback in 
2014, when criminals broke into the 
breeding center and 143 black-winged 
starlings were stolen. Thus, a security 

system was installed to protect these 
valuable birds. Furthermore, threat-
ened species like the black-and-white 
laughingthrush and the rufous-front-
ed laughingthrush are bred in the avi-
aries of the Breeding Center. Some 
black-and-white laughingthrushes, 
which were bred in  Cikananga, were 
transferred to Chester Zoo (Great Brit-
ain) to support the European Studbook 
for this threatened bird species. The 
Rescue Center in  Cikananga is housing 
many different species of animals, 
which can’t be released back into the 
wild anymore or which are currently 
being rehabilitated.
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Eine Nennung von allen an diesem 
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nen und Personen liegt hier außerhalb 
des Möglichen. Dennoch möchte ich 
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Als erstes möchte ich mich bei Roland 
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Abb. 26: Dieser aus Papua stammende Ein-
lappenkasuar (Casuarius unappendiculatus) 
kam ebenfalls im Rahmen einer Beschlag-
nahmung nach Cikananga.
This Northern cassowary was confiscated 
and brought to Cikananga. 

Abb. 27: Ahnlich wie der auf dem Bild gezeigte MalaiischePlumplori (Nycticebus  coucang) 
ist der Java-Plumplori (Nycticebus javanicus) in Indonesien als Haustier beliebt. Darunter 
leiden die Freilandbestände dieser bedrohten Arten.
Similar to the shown Malayan slow loris, the Javan slow loris is a popular pet. Populations 
in the wild are declining due to harvest for the pet trade.

Abb. 25: Eine weitere endemische Tierart 
ist der Javaadler (Spizaetus bartelsi). Diese 
eindrucksvollen Vögel sind leider ebenfalls 
stark gefährdet.
The Javan hawk-eagle is another endemic 
animal species. Unfortunately, these im-
pressive birds are endangered as well. 
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und die Unterstützung bei meinen 
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Neben vielen Zoos und Naturschutz-
organisationen aus aller Welt engagiert 
sich der Kölner Zoo in Cikananga von 
Beginn an. Der Zoo Chester ist derzeit 
als Hauptsponsor an dem Projekt 
 beteiligt. Besonders eine langfristige 
Unterstützung ist für den Natur- und 

Artenschutz in Südostasien von 
 elementarer Bedeutung! Neben der 
ZGAP und dem Disney Conservation 
Fund unterstützen beispielsweise 
die Zoos von Los Angeles, Jersey, 
 Waddesdon Manor, London, Pilsen 
und Prag die Arbeit im Naturschutz 
vor Ort.
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Kontakt:

Florian Richter 
Esenbeckstraße 2 
50735 Köln 
E-Mail: richter.florian@email.de 
www.cikanangawildlifecenter.com

Abb. 31:  Der Java-Ährenträgerpfau (Pavo 
m. muticus) ist eine weitere endemische 
Vogelart , die stark gefährdet ist.
The Javan green peafowl, another endemic 
bird species, which is endangered.

Abb. 32: CCBC-Logo
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Nachzuchten des Kölner Zoos 15.08.2015 
Bred at Cologne Zoo bis 30.11.2015

  Reptilien/Amphibien/Fische

 20  Nordamerikanische Elritzen
 80  Gabelschwanz-Regenbogenfische
 40  Madagaskar-Hechtlinge
 100  Tanganjika-Killifische
 97  Asiatische Flussnadeln
 5 Perlbuntbarsche
 18 Feuermaul-Buntbarsche
 20 Tanganjika-Beulenköpfe
 50 Tanganjika-Buntbarsche
 32 Spindelbuntbarsche
 40 Prachtbarsche
 1 Mandarin-Krokodilmolch
 2 Köhlerschildkröten
 1 Fidschileguan
 1 Goldgecko
 2 Madagaskar-Taggeckos
 1 Schmucktaggecko
 1 Langschwanzeidechse

  Vögel

 2 Straußwachteln
 2 Kronenkiebitze
 2 Kragentauben
 2 Zweifarben-Fruchttauben
 1 Brandtaube

 
 1 Goldstirn-Fruchttaube
 1 Rothals-Fruchttaube
 1 Östliche Prachtfruchttaube
 1 Gurrtaube
 2 Wellensittiche
 2 Schildturakos
 3 Weißbrauenkuckucke
 2 Gabelracken
 1 Rotohrbülbül
 2 Balistare
 1 Schmalschnabelstar
 1 Dreifarbenglanzstar
 1 Schneescheitelrötel
 2 Sumbawadrosseln

  Säugetiere

 1 Kurzkopf-Gleitbeutler
 1 Zwergseidenäffchen
 2 Persische Leoparden
 1 Przewalskipferd
 1 Impala
 3 Hirschziegenantilopen
 1 Kropfgazelle
 1 Schwarzbuntes Niederungsrind
 1 Rotducker
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